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des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof⸗Buchdrucerei 


a 


Jnu land. 


Berlin den 25. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
em Großherzoglich Heſſiſchen Regierungs- und Kreis Rathe Schmitt in Mainz 
en Rothen Adler⸗ Orden dritter Safe zu verleihen. 


d 


Se. Durchlaucht der Fürſt Michael Radziwill iſt nach Leipzig, der bis 
berige außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten 
taten von Nord-Amerika am hieſigen Hofe, Wheaton, nach Leipzig, und der 


Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und Senator von Falk, nach Dresden abgereiſt. 


Berlin den 25. Juli. Se. Majeftät der König haben befohlen, daß die 

eiche Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich durch die eben zu einer Uebungs⸗ 

das bereit liegende Korvette, „die Amazone“, von Rom abgeholt werde, um in 
er Königlichen Gruft beigeſetzt zu werden. 

uin Berlin den 24. Juli. Die heute ausgegebene No. 29 des Ju ſti z⸗ Mi⸗ 
ſterialblattes enthält folgende, an ſämmtliche Gerichtsbehörden derjenigen 

Landesteile, in welchen die Allgemeine Gerichts-Ordnung Geſetzeskraft hat, ge 


htete und die Grundſage wegen Zulaſſung zur Rechtswohlthat der Güter⸗ 
Abtretung bei unverſchuldetem Vermoͤgensverfall betreffende Verfügung: 


„Die Zulaſſung zur Rechts-Wohlthat der Güter-Abtretung ſetzt nach §. 4 
Nr. 1 Tit. 48 Thl. J. der Allgemeinen Gerichts-Ordnung voraus, daß der dar⸗ 
auf provozirende Gemeinſchuldner wirklich durch Unglücksfälle in die gegen— 
wärtige Abnahme feines Vermögens gerathen ſei. Welche Umſtände unter den 
hier erwähnten Unglücksfällen zu verſtehen ſind, darüber hat ſich das Geſetz nicht 
näher ausgeſprochen. Aus dem Geiſte des Geſetzes ergiebt ſich aber, daß zu den 
Unglücksfällen ſolche Ereigniſſe gehören, welche den Vermögensverfall des Schuld» 
zes ohne ſein Verſchulden herbeigeführt haben. Dieſe Annahme wird durch 
ben im g. 5 aufgeftellten Gegenſatz beſtätigt, wonach Schuldner, welche durch 
übermäßigen, für ſich oder ihre Familien getriebenen Aufwand, durch offenbar 
unbefonnene und tollkühne Unternehmungen oder gar durch begangene Uebelthaten 
ſich außer Zahlungsſtand geſetzt haben, auf die Rechts-Wohlthat der Güter-Ab⸗ 
tretung keinen Anſpruch machen können. — Die Strenge des Geſetzes ſoll näm— 
lich hinſichtlich des Perſonal- Arreſtes lediglich zu Gunſten ſolcher Schuldner ge— 
mildert werden, denen ihr Vermögensverfall in keiner Weiſe zugeſchrieben werden 
kann. — Mit dieſen Grundſätzen haben Se. Majeftät der König Sich in einem 
Allerhöchſten Erlaß vom 22. Mai d. J. einverſtanden erklärt und die Vorausſetzung 
zuszuſprechen geruht, daß die Gerichte dieſelben in vorkommenden Fällen bei Ent: 
Walle die Zuläſſigkeit der gedachten Rechts-Wohlthat gebührend in Er— 
agu I hen und namentlich auf die befonderen Verhältuiſſe, in welche biswei— 
len Militalt-Perſonen und Beamte durch Penſionirungen gerathen, die geeignete 
Rückſicht nehmen weren. Berlin, den 13. Juli 1846. Der Juſtiz-Miniſter 
Uhden.“ 
Herr v. Nonne bleibt in seiner Stellung als Präſident des Handelsamts, 
welches fürs erſte noch in der bisherigen Conſtituirung ſortbeſtehen zu ſollen ſcheint. 
de Ernennung des Nachfolgers für den Minister Flottwell in der Verwaltung der 
manzen iſt noch nicht erfolgt, doch wird der Oberpräſident Eichmann allgemein 
als hierzu defignirt bezeichnet. Nicht in feine Stelle aber, ſondern in die des 
dert v. Schaper in Weſiphalen wird dem Vernehmen nach Miniſter Flottwell 
eintreten; fie das Oberpräſidium am Rhein neunt man den jetzigen Direktor im, 
iniſterum der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn v. Patow, der auf dieſe 
eiſe zum zweitenmale der Nachfolger des Herrn Eichmann ſein würde. Das 
epartement des Innern, das Herr v. Bodelſchwingh nun definitiv angetreten hat, 
bietet zwar ſchon für ſich allein die anſtrengendſten Aufgaben; ohne Zweifel muß 
es aber für die Verwaltung dieſes Dienſtzweiges von weſentlichem Vortheil ſein, 
wenn der Fhef deſſelben zugleich als Kabinets⸗Miniſter feine Pläne und Anträge 


den 28. Juli 1846. 


G. Müller. 


unmittelbar vor den Thron bringen kann; die Vereinigung dieſer beiden Poſten iſt 
daher für den Dienſt und die Wohlfahrt des Staates gewiß eine ſehr erſprießliche. 
Die Anzeige dieſer Ernennung iſt denn auch im Publikum von allen Seiten mit 
lebhafteſtem Intereſſe aufgenommen worden und um fo mehr, als der ernannte 
Miniſter einer der geachtetſten Staatsmänner Preußens iſt. 

Berlin. — Der neue General-Poſtmeiſter Herr v. Schaper iſt aus Mün⸗ 
ſter hier angelangt und hat bereits die Poſtbeamten ſich vorſtellen laſſen und die 
Büreau's unſeres General-Poſtamts in Augenſchein genommen. Derſelbe wird 
ſich jedoch in dieſen Tagen noch auf einige Zeit nach Münſter zurückbegeben. — 
Vielen Stoff zur Unterhaltung giebt jetzt die in der Provinz Poſen unter den Po⸗ 
len hervortretende Sympathie für Rußland, welche an den Panſlawismus erinnert, 
deſſen Verwirklichung aber die Fürſten Europa's ohne Reaction nicht zuſehen dürf⸗ 
ten. — Die langen Wirren der Stargard-Poſener Eiſenbahn und die Abſicht 
eines Theils der Aetionaire, von dem ganzen Unternehmen zurückzutreten, konnten 
vor mehreren Wochen nur durch die vorläufige Erklärung des Finanzminiſters, im 
Jutereſſe jener Bahn die Hülfe des Staats in Anſpruch zu nehmen, beſeitigt wer⸗ 
den. Man erfährt hier, daß die Regierung beſchloſſen habe, den Aetionairen 
unter allen Umſtänden 25 pCt. an Zinfen zu garantiren, dieſen Zuſchuß aber auch 
neben einem eigenen Zinsertrag von 17 pCt. ungefchmälert beſtehen zu laſſen, fo daß 
den Aetionairen dadurch ein ziemlich ſicherer Zinsgenuß von 34 pCt. erwachſen 
würde, während ſonſt die Staatsgarantie nur 33 pCt. in Ausſicht ſtellt. Außer⸗ 
dem will der Staat ſich mit J am Aetienkapital betheiligen, wobei die Direction 
noch das Bittgeſuch hinzugefügt hat, die Regierung möge die Differenz, welche 
dadurch entſtände, daß ſie Actien jetzt unter pari kaufte, an die Actionaire vergü⸗ 
ten. Hierauf iſt der Beſcheid zu erwarten. Da dem Staate an dieſer Bahn be: 
ſonders viel gelegen zu fein ſcheint, ſo gibt ſich die Direction derſelben der Hoffs 
nung hin, daß die Regierung ſogar eine Zinsgarantie von 4 pCt. dabei überneh⸗ 
men werde. a 

Geſtern brachte die Spenerſche Zeitung ein Inſerat, das vermuthlich Ihnen 
entgangen iſt und folgendermaßen lautet: „Den Profeſſor Stahl trifft kein ande⸗ 
rer Vorwurf, als der, der auf der ganzen Zeit laſtet, daß nämlich in ihr alle An⸗ 
ſichten und Meinungen wild durch einander laufen oder unverſöhnt nebeneinander 
ſtehen. Aber wo bleibt da die Einheit der Lehre, und welchen Anſichten ſollen die 
Schüler folgen, wenn man ſie alleſammt bunt vor ſie hinſchüttet? Faſt möchte 
es dem Unbefangenen ſcheinen, ſtudiren heißt jetzt, ſich den Kopf verwirren 
laſſen ꝛc.“ 

Die nunmehrige amtliche Publizirung wegen der Errichtung von Privatban⸗ 
ken und der Ausfertigung neuer Banknoten iſt hier zwar ſehr günſtig aufgenom⸗ 
men worden, war jedoch bis jetzt nicht im Stande, die Courſe der Papierfonds 
zu heben, da die Zeit, wo dieſes Alles realiſirt werden ſoll, bis zum Jahre 1847 
hinausgeſchoben werden und die Betheiligung bei den Privatbanken für den minder 
Begüterten noch zu erſchwert iſt. — Bei der mit unſerm Medieinalweſen beab⸗ 
ſichtigten Reform findet der Vorſchlag vielen Anklang, den bereits angefertigten 
Entwurf zu gedachter Reform durch eine alle Klaſſen des Heilperſonals und alle 
Provinzen vertretende Verſammlung berathen und disentiren zu laſſen, damit ſo 
die Reſorm ſelbſt aus dem innerſten Bedürfniſſe des ärztlichen Standes hervorgehe. 

Dem N. K wird aus Berlin geſchrieben: Verſtändige Leſer werden ſich längſt 
überzeugt haben, daß die hier thätige Generalſynode mehr ein Konvent von debat⸗ 
tirenden Perſonen iſt, denen man über praktiſche theologiſche Gegenſtände ein ge⸗ 
diegenes Urtheil zutraut, als eine mit Vollmacht verſehene konſtituirende Verſamm⸗ 
lung. Mit andern Worten: es ſcheint der Regierung daran gelegen zu fein, ſich 
zu orientiren, neues Material zu ſammeln und das alte zu ordnen. Halt man 
dieſen Geſichtspunkt feſt, fo werden die großen, auch politiſch-wichtigen Erwar⸗ 
tungen, die man an jene Synode knüpfte, von ſelbſt ſchwinden; und wenn es auch 
wahr iſt, daß man an höchſter Stelle umfaſſende Reorganiſattonsentwürfe nament⸗ 
lich für die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche hegt, ſo liegt es in ber Natur der 
durch eine hiſtoriſche Vorbildung begründeten Dinge, daß jene Entwürfe nur ums 
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ter ſchweren Kämpfen zu Stande kommen könnten — Kämpfe, zu deren Durch⸗ 
bildung bei den ringsum waltenden Gegenſätzen Jahrzehnte gehören. Moͤgen 
dieſe Andeutungen genügen, um Illuſionen zu zerſtreuen, die hin und wieder auf⸗ 
tauchen und fieberhafte Erregungen erzeugen. Wenn aber von einer ganz andern 
Seite — worüber man hier vollgültige Beweiſe hat — die in Rede ſtehende Anz 
gelegenheit in Rom alſo dargeſtellt worden iſt, als ob es ſich dabei um tendenzibſe 
Bekämpfung des Katholizismus handle, ſo beruht dieſe Auffaſſung auf ſchweren 
Irrthümern. 

Koblenz den 23. Juli. Wie ich aus ſicherer Quelle erfahren habe, ſo weiß 
man hier in wohlunterrichteten Kreiſen noch nichts davon, daß unſer Oberpräſident 
Herr Eichmann uns verlaſſen und in Berlin an Herrn Flottwells Stelle das 
Finanz⸗Miniſterium übernehmen werde, vielmehr ſoll derſelbe keineswegs mit einem 
ſolchen Tauſche, im Falle er wirklich in Ausſicht ſtünde, einverſtanden ſein. — 


In Folge der günſtigen Ausſichten auf einen ergiebigen Herbſt ſchlagen die Wein- 


preiſe hier allgemein ſchon bedeutend ab und faſt jeden Tag bringt auch der „Ko— 
blenzer Anzeiger“ Bekanntmachungen der Weinwirthe, daß ſie ihre Preiſe bedeu— 
tend ermäßigt hätten, die allerdings in letzter Zeit eine ſolche unverhältnißmäßige 
Höhe erreicht hatten, daß man hier mitten im Weinlande ſich vom Weine abwen⸗ 
dete und ſtatt deſſen Bier trank. 

Köln. — Der Geheimerath Brüggemann befindet ſich hier. Ob der 
Endzweck feiner Anweſenheit die Inſpeetion der höhern Lehranſtalten oder die Grün 
dung einer neuen Zeitung an die Stelle des „Rheiniſchen Beobachters“, der be— 
ſtimmt mit dem nächſten Oktober eingehen ſoll, können wir nicht verſichern, ob- 
gleich man ſchon in öffentlichen Blättern die Reiſe des Herrn Brüggemann mit Dies 
ſem Zwecke in Verbindung geſetzt hat. Der Rheiniſche Beobachter kann ſich übri— 
gens unmöglich halten, da er immer mehr Abonnenten verliert; jo iſt es ganz 
gewiß, daß man das Blatt aus dem Leſezimmer des hieſigen Kaſino verbannt hat 
und daſelbſt nicht mehr auflegt. — Die Geldnoth hat hier ihr Ende noch nicht 
erreicht, im Gegentheil wird ſie immer fühlbarer. Mit nicht geringem Schrecken 
mögen unſere großen und kleinen Spekulanten, namentlich manche der Delfpefu- 
lanten, an die Termine denken, da die Rapsernte alle Erwartungen übertroffen 
hat. Jedenfalls werden die Verluſte in dieſen Schwindelſpekulationen, welche 
hier nicht ſelten übertrieben worden, ſchlimme Folgen haben“ Im allgemeinen 

‚Haut der Handel. Nur die Zuckerraffinerien find wieder in großer Thätigkeit und 
ſcheinen günſtige Conjuncturen zu haben. 

Lyck den 18. Juli. Unter Leitung des ſtatiſtiſchen Büreaus zu Berlin wer⸗ 
den auf Veranlaſſung des Hrn. Alex. v. Humboldt 34 meteorologiſche Stationen 
in Bezug auf Thermometer, Barometer, Pſychrometer, Wind und Regenbeobach⸗ 
tungen eingerichtet. Mit dem 1. Januar 1847 treten dieſe ins Leben. — Auf 
dem Gute Rakowen bei Lyck, dicht neben dem Wege, iſt vor Kurzem ein Heiligenbild 
aufgerichtet worden. Dieſe neue Erſcheinung in einer ganz proteſtantiſchen Ge 
gend erregt großes Aufſehen und man fragt mit Recht, was dieſes zu bedeutenhabe. 

[| 


Ansland. 


. Weich cha ne 
Von der Eider den 19. Juli. Die ritterſchaftlichen Mitglieder der Hol⸗ 


ſteiniſchen Ständeverfammlung, der tüchtige Reventlow⸗Preetz an der Spitze, war 
ren nach Einſicht des Landtagsabſchiedes gleich entſchloſſen, weder an dem ſolennen 
Eröffnungsdiner des Regierungs⸗Commiſſars, noch an weiteren ſtändiſchen Siz⸗ 
zungen Theil zu nehmen, ſondern den Landtag ſofort zu verlaſſen. Dagegen 
wandte man von liberaler bürgerlicher Seite ein, daß man von dem Recht Ger 
brauch machen, trotz dem Verbot die Erbfolge- und andere ſtaatsrechtliche und po⸗ 
litiſche Fragen zur Sprache bringen und in entſchiedener Weiſe fortfahren müſſe, 
bis die Regierung auflöſe. Hätten die Bürgerlichen darin ohne Zweifel Recht, 
wie die Ritterſchaftlichen einzuſehen ſcheinen, da fie geblieben ſind, jo hatten Letz⸗ 
tere doch wieder darin Recht, daß fie das Diner als ein von ber Regierung gege— 
benes, als ein politiſches anſehen, deshalb von der Theilnahme abriethen und wirk⸗ 
lich bis auf dasjenige Mitglied, welches den Schwager des Königs, den Landgra⸗ 
fen von Heſſen⸗Rumpenheim wegen feiner Holſteiniſchen Güter vertritt, nicht Theil 
nahmen, während die mehrſten bürgerlichen Mitglieder erſchienen aus Rückſicht 
auf den Commiſſair. Beim Diner ſelbſt herrſchte große Verſtimmung und Unruhe. 
Als der Commiſſarius zu dem erſten Hoch aufforderte, beobachteten alle Stände⸗ 
mitglieder ein tiefes Schweigen. Heute hält die Ständeverſammlung keine Siz— 
zung, ſondern die Mitglieder berathen ſich privatim über das zu beobachtende 
Verfahren. Man erzählt von allen Seiten Nachrichten über große Verſtimmung 
unter dem Volk über die Maßnahmen der Regierung und die gleich großen Er⸗ 
wartungen, welche man von einem Auftreten der Volksvertreter erwarte. Die 
Proſeſſoren der Kieler Univerſität, gegen deren ſtaatsrechtlichen und politiſchen Leh⸗ 
ren die jetzigen Lehren und Behauptungen der Regierung ſo ſcharf verſtoßen, haben 
geſtern Berathung gepflogen über das, was zu thun ſei. Die Studirenden ha⸗ 
ben ſchon am Tage zuvor Berathung gehalten und Beſchlüſſe gefaßt; mit einer 
Adreſſe der ganzen Studentenſchaft iſt geſtern eine Deputation nach Itzehoe gegan⸗ 
gen. Unglaublich erſcheint das auftauchende Gerücht, daß der Herzog von Au⸗ 
guſtenburg wegen eröffneter Ausſichten der Sueceſſion die Deutſche und Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Sache verlaſſen habe. N 
Schleswig⸗Holſtein. — Der offene Brief des Königs bedarf keines 
Commentars. Für die Ständemitglieder Wuürtembergs, Braunſchweigs, Sach⸗ 
ſens, Badens und Mecklenburgs, iſt er eine deutliche Antwort; für unſer Land 


wird er mehr werden. In Kopenhagen liegt eine Ruſſiſche Flotille und eine 
Schwediſch⸗Norwegiſche. Der Herzog von Auguſtenburg iſt nach einer kurzen Au⸗ 
dienz, deren Inhalt man nicht weiter kennt, zu unſerer Ueberraſchung nach Scho⸗ 
nen gereiſt. Guizot hat den Elephantenorden, und die Franzöſiſche Geſandtſchaft 
in Kopenhagen iſt decorirt mit Danebrogsorden aller Klaſſen. Was von dieſem 
offenen Briefe weiter zu ſagen iſt, wird die nächſte Zeit lehren. (und Deutſchland 
ſchweigt!). a 
O ceferreig. 

Wien den 21. Juli. Am 7ten d. M. wurde zu Freiwaldau dem Gründer 
der Gräfenberger Waſſerkur-Anſtalt, Vincenz Prießnitz, die ihm von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer verliehene große goldene Civil-Ehren-Medaille mit dem Bande 
feierlich übergeben. Der Herr Kreishauptmann war zur Vornahme dieſes Aktes 
von Troppau angelangt. Mittags gab Prießnitz in dem allgemeinen Speiſeſaal 
zu Grafenberg eine Tafel für die Behörden, den Bürger-Ausſchuß und die Ael⸗ 
teſten der Züufte nebſt vielen geladenen Gäſten, wobei derſelbe den Toaſt auf Se 
Majeſtät den Kaiſer und das Kaiſerhaus ausbrachte, und Abends hatte derſelbe 
einen glänzenden Ball für die geſammte Kurgeſellſchaft und eine große Anzahl ge- 
ladener einheimiſcher und fremder Gäſte, 700 Perſonen an der Zahl, veranſtaltet. 

Portugal. 

Liſſabon den 10. Inli. Man hat von vielen Seiten verſucht, den unru⸗ 
higen Bewegungen im migueliſtiſchen Sinne, welche in den Provinzen Minho und 
Tras os Montes vor fi gehen, alle eruftliche Vedeutung abzuſprechen, fie be⸗ 
reits als vollkommen erſtickt hinzuſtellen. Das offizielle Diario de Governo 
bringt indeß ein Dekret, welches die Regierung aus Anlaß dieſer migueliſtiſchen 
Verſuche erlaſſen hat, und woraus ſich am beſten der wahre Stand der Dinge er⸗ 
kennen und beurtheilen läßt. 5 

Kraft dieſes Dekrets nun, daß aber erſt das offizielle Diario vom 6. zur 
Oeffentlichkeit brachte, ſind zu Geueral-Gouverneuren von Duero und von Manz 
dego mit außerordentlichen Befugniſſen ernannt worden die Herren Visconde de 
Belre und Rondrigo Feoſeca Magalhaes, wodurch alſo die Sendung dieſer beiden 
Männer, über welche Anfangs Ungewißheit im Publikum geherrſcht hatte, ihre 
volle Aufklärung erhält. Am 5. iſt auch der ſeit dem Aufſtandsverſuch von 1843 
nach Spanien geflüchtet geweſene Oberſt Dom Ceſar Vaskoncellos mit einer An⸗ 
zahl anderer Flüchtlinge dergleichen Kategorie aus Spanien zurück wieder hier ein⸗ 
getroffen. Die radikale Partei hat Alles aufgeboten, die Rückkehr dieſer Männer 
zu einer Art von Triumphzug zu machen. 

Die Gerüchte von Zerwürfniſſen im Schvoße des Kabinets dauern fort, und 
man hält daher eine wenigſtens theilweiſe Modifikation deſſelben nicht für Aumbalich 

Es herrſcht hier ſeit 14 Tagen eine ſo drückende Hitze, daß die Schnitter bei 
der Arbeit umfallen, durchgehends 80 Grad Fahrenheit und darüber im Schat- 
ten. Auf Feldfrüchte und ſogar auf den Weinſtock hat ſie einen höͤchſt nachtheili⸗ 
gen Einfluß gehabt. Ebenfalls in Folge des zu ſeiner Zeit mangelnden Regens 
jällt die Erndte von Weizen, Mais ꝛc. fo gering aus, daß mancher Landmann nicht 
den dritten Theil von dem Erwarteten einbringt. Auch der Grab de Bico, eine 
niedrig wachſende Art großer Erbſen, leidet an einem Uebel wie die Kartoffelfäule. 
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Amſterdam den 18. Juli. Es iſt noch immer nichts entfchieden in Bezug 
auf die Löſung unſerer Differenz mit Belgien. Herr Mercier, der Belgiſche Bes 
vollmächtigte, von dem mau glaubte, er habe die letzte Hand ans Werk gelegt, 
kehrte ruhig auf ſeinen Poſten als Gouverneur des Hennegau zurück, um dort bei 
Eröffnung der Sefjion der Provinzialſtände den Vorſitz zu führen, und in der Abs 
ſicht, nach dieſer Feierlicheit wieder nach dem Haag zu kommen, um dieſe endloſe 
Sache zum Schluß zu bringen. Man verſichert indeß, daß eine Kabinets-Be⸗ 
rathung das erfehnte Ziel etwas näher gebracht habe, und daß die Entſcheidung 
bald in beiden Königreichen bekannt ſein werde. 

„ 

Rom den 14. Juli. In der erſten Verſammlung der für die Staats-Ver⸗ 
waltung beſtimmt geweſen Congregation ging der Antrag des Papſtes zunäachſt auf 
eine bedeutende Verminderung der Militairmacht und auf Abſchaffung der 4000 
Schweizer in Bologna ꝛc., welche den Staat zu einer Maſſe unnützer Ausgaben 
nöthigen. Das Reſultat dieſes, wie verlautet, mit Gizz's und Micara's An⸗ 
ſichten vollkemmen übereinſtimmenden Verlangens iſi bis jetzt noch nicht bekannt, 
es dürfte ſich aber demſelben, wie man glaubt, und zwar in erwünſchter Weiſe, 
baldigſt entgegenſehen laſſen. Als eine zweite höchſt wichtige Idee des Papſtes 
wird die der Einziehung einer großen Menge von Klöftern in Rom bezeichnet, und 
zwar fo, daß jeder Orden hier ſich fernerhin mit einem begnügen und die übrigen 
oft nur von wenigen Gliedern bewohnten, dem Staate zur beſſern Begründung 
des Schulden-Tilgungsfonds überlaſſen müßte. Da eine Menge Straßen faft ganz 
mit zum Theil ungeheuren Gebäuden und Höfen der Art verſehen find, fo bürfte, 
falls dieſe zu gemeindienlichen Zwecken verwendet werden könnten, zugleich eines⸗ 
theils ein weſentlicher Wunſch des hieſigen Publikums, nämlich eine Herabſetzung 
der Miethe für die ärmere Klaſſe, erzielt werden, anderentheils wurden eine große 
Anzahl öffentlicher Staats-Anſtalten, als die Poſt, die Stadt⸗Behörden in Monte 
Vitorio, die Kaſernen für das Militair ıc., für welche die Lokale mit ungeheurem 
Pachte bezahlt werden müſſen, bequem und frei untergebracht und mithin jährlich 
ebenfalls eine große Summe für den Tilgungsfonds erſpart werden. Der Papſt 
hat nach einer genauen Ueberſicht des ganzen Aktiv» und Paſſiobeſtandes erklärt, 
daß bei gehöriger Durchführung der möglichen Mittel der Staat in 6 bis höchſtens 
8 Jahren von Schulden frei fein werde. i 
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Bereits ift eine Kommiſſion von mehreren Prälaten wegen der Eifenbahnfrage 
eingeſetzt, die ungeſäumt zuſammentreten ſoll, um Männer von Fach in ſich aufr 
zunehmen und dann vereint über die zahlreich einlaufenden Entwürfe ihr Gutachten 
abzugeben. Agenten von Eugliſchen und Franzöſiſchen Eiſenbahn- Spekulanten 
ſind bereits eingetroffen. ; 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 14. Juli. Geſtern haben uns die Preußiſchen und Ruf- 
ſiſchen Truppen verlaſſen. Den Abmarſch derſelben begleiteten einige Umſtände, 
die hier eine nähere Erwähnung verdienen. Bekanntlich ſtanden auch die Preu— 
ßiſchen und Ruſſiſchen Truppen unter Oeſterreichiſchem Oberbefehl, und als jene 
das Kraukauiſche Gebiet verlaſſen ſollten, erhielten ſie von dieſer Seite her die 
Ordre: ſie ſollten von ihren Standquartieren aus den Freiſtaat räumen, ohne die 
Stadt Krakau zu berühren. Die Preußen thaten dies auch, die Ruſſen aber be⸗ 
sa, hierüber nach Warſchau und erhielten die Weiſung, ſich in der Stadt zu 
verſammeln und nach gehaltenem Gottesdienſt auszumarſchiren. Dennoch durften 
die Ruſſen nicht weiter als bis in die Vorſtädte. Nach Beendigung hatte der Ruſ— 
ſiſche Kommandeur angeordnet, daß die Muſikbanden einige Krakauer National⸗ 
tänze zum Abmarſche ſpielen ſollten, dies wurde indeß trotz der Reklamation des 
Ruſſiſchen Kommandirenden auf Oeſterreichiſche Anordnung unterſagt; und als 
eine Menge Krakauer die Abziehenden bis hinter die Barrieren der Stadt begleiten 
wollten, wurden ſie von einer Kette Oeſterreichiſcher Truppen zurückgehalten Aus 
eben dieſen Gründen, aus welchen dieſe Maßregeln getroffen waren, unterblieb 
auch ein Feſtmahl, welches die Krakauer Einwohnerſchaft den Preußiſchen und 
Ruſſiſchen Truppen veranstalten und dieſen ihre Dankbarkeit und Hochachtung für 

as humane und ſchonende Benehmen an den Tag legen wollte, welches letztere 
während ihrer Auweſenheit bewieſen hatten. — Das Bemerkenswertheſte und 
ate ale aber für uns iſt, daß die drei Min iſterreſidenten von hier abbe— 
die aße die Wappen von ihren Hotels bereits abgenommen worden find. Für 
„angelegenheiten iſt eine ſogenaunte Konſulatsverwaltung errichtet worden. 
15 a muß es anerkannt werden, daß die Oeſterreichiſche Regierung ihre Trup⸗ 
100 f. ante Koſten unterhalten und nur die Summe, welche im Budget Kras 
3 8 r die Miliz ausgeſetzt war, zu Hülfe nehmen will. — Vorgeſtern wurde 
1 ermdgen von elf Bürgern des Freiſtaats mit Sequeſter belegt, obgleich der 
Artikel der Verfaſſung Krakaus jede Konfiskation des Vermögens aufhebt. 
N Zur Unterhaltung der Beziehungen des jetzigen Militairgonvernements von 
Krakau mit der Ruſſiſchen Regierung zu Warſchau bleibt ein untergeordneter Ruſ⸗ 
en zurück. Auch der Engliſche Reſident ſoll von ſeinem Gouvernement 
aba, erhalten haben, ſich Handelsſachen mehr als politiſche Gegenſtände 
a fein zu laſſen, oder mit andern Worten ſich mehr als Konſul, als politi⸗ 
ir genten zu betrachten, und dies auf fo lange, als die jetzige proviſoriſche 
5 rung der Republik fortbeſtehen wird. Wie lange dieſes Proviſorium fortzu⸗ 
0 in habe, läßt ſich jetzt wohl nicht beſtimmen; aber gewiß iſt, daß die Aufhe⸗ 
ung deſſelben, follte fie ſtattfinden, bevor noch die nöthigen Garantien für die 
Sicherheit der deutſchen Bewohner Polens ſowie für die Sicherheit von Deutſch⸗ 
177 ſeloſt erlangt find, nicht für letzteres allein, ſondern für ganz Weft «Europa 
Ea werden könnte. Die Grenze gegen Krakau dürfte wohl — die letzten 
gniſſe haben es deutlich bewieſen — der ſchwächſte Punkt der Deutſchen Oſt— 
grenze ſein, da von dieſem Punkte aus jeder feindliche Andrang von Oſten her 
im Stande wäre, die Verbindung der Deutſchen Länder mit den Deutſchland er— 
gebenen Bevölkerungsmaſſen der Slawen in Galizien und Nordungarn:auf das 
wocleße zu unterbrechen und völlig aufzuheben. Wir wollen der Inkunſt nicht 
PETE, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf einen Gegenſtand lenken, bei dem 
ie Jutereſſen Deutſchlands und der Weſteuropäiſchen Givilifation gleich betheiligt 
zu fein ſcheinen. 


1 Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — In einem früheren Berichte unſ. Z. haben wir der zunehmenden Nah: 
rungssloſigteit in den Städten unſeres Verwaltungsbezirks Erwähnung gethan, 
ſeitdem hat ſich in einzelnen Gegenden der Nothſtand in betrübender Weife über 


2 


das platte Land verbreitet. Eine hauptſächliche und hoffentlich nur vorübergehende 
Urſache dieſes Zuſtandes liegt in den ungewöhnlich hohen Pretſen aller Lebensbe⸗ 
dürfniſſe, deren Druck die ärmeren Volksklaſſen auf die Dauer nicht ertragen 
können. Nicht minder einflußreich find jedoch in dieſer Beziehung die Erſchütte⸗ 
rungen, welche der Credit in hieſiger Provinz durch die letzten Inſurrektionsver⸗ 
ſuche erfahren hat, und welche eine Stockung im Handel, in den Gewerben und 
in den Bauten herbeigeführt haben, die auf die Lage der arbeitenden Klaſſen nur 
eine ſehr nachtheilige Rückwirkung äußern konnte. In den letzten Tagen des Mo⸗ 
nats Juni erhielt die hieſige Regierung von dem Landrath des Schildberger Krei⸗ 
ſes die Anzeige, daß in einzelnen Ortſchaften des letzteren, namentlich in den 
Dörfern Gora, Ignacow, Kuzuika mysliciewska, Kobylagora, Ligotta, Mostki, 
Myslniew, Parzynow und Impslona wirkliche Hungersnoth eingetreten ſei. Die 
Behörde beauftragte ſofort den Regierungs-Rath Herrn v. Tieſchowitz, dieſen 
Gegenſtand an Ort und Stelle näher zu unterſuchen und feſtzuſtellen ‚ To wie durch 
Anweiſung von Arbeit und durch Verabreichung der nothdürftigſten Lebensmittel 
die Calamität fo viel als möglich zu mildern. Der Herr Kommiſſarius hat ſich 
hierauf auch wirklich von dem Elende überzeugt, welches in den meiſten Familien 
der angegebenen Ortſchaften vorhanden war. Die Noth herrſchte nicht allein bei 
den beſitzloſen Tagelöhnern, ſondern ſogar bei den angeſeſſenen Wirthen, deren 
Vorräthe an Getreide und Kartoffeln ſeit einiger Zeit gänzlich erſchöpft waren. Die 
Mißerndte des vorigen Jahres welche in dieſer unfruchtbaren Gegend beſonders 
fühlbar war, verbunden mit der Hemmung des Verkehrs mit dem Königreich Po⸗ 
len hat dieſe Verhaͤltniſſe herbeigeführt. Der Herr Kommiſſarius hat ſich darauf 
beſchränken müſſen, gegen 60 gänzlich beſitzloſe Familien durch Verabreichung von 
Brodkorn und Salz aus der drückendſten Noth zu ziehen. Viele dieſer Familien 
ernährten ſich ſeit Wochen durch ein auf dem Felde wildwachſendes Unkraut, wel⸗ 
ches ſie in Waſſer kochten und ohne Fett verzehrten. Selbſt angeſeſſene Wirthe 
bemühten ſich vergeblich um Arbeit und Verdienſt und ſuchten 2 bis 3 Meilen weit 
Kartoffeln auf, welche ſie demnächſt ohne Salz verzehrten. Mit Hülfe der ge⸗ 
troffenen Anordnungen iſt zu erwarten, daß bis zur bevorſtehenden Erndte die 
Exiſtenz der verarmten Familien nothdürftig geſichert fein möchte. Weniger ent⸗ 
ſchieden, aber gleichwohl in bedenklicher Weiſe iſt die Noth in anderen Kreiſen des 
Poſener Verwaltungsbezirks aufgetreten. So ſind auch im Adelnauer Kreiſe 
die meiſten Vorräthe aufgezehrt und die Wirthe müſſen mit baarem Gelde einkau⸗ 
fen, während die Komorniks mit Hülfe von Getreide-Vorſchüſſen Seitens der 
Dominien ihre Exiſtenz friſten müſſen. Auch hier war in mehreren Famiiien we⸗ 
der Brod noch Kartoffeln noch Mehl anzutreffen, ſondern das oben bezeichnete 
Unkraut, welches jedoch durch geſchmolzenes Fett ſchmackbarer gemacht wurde, die 
Hauptnahrung. Die bevorſtehende Erndte wird es hier zu einer wirklichen Hun⸗ 
gersnoth nicht kommen laſſen. Aber ſelbſt nach der Erndte wird der Nahrungs⸗ 
zuſtand kein befriedigender ſein, da ſehr viele Wirthe kaum die Ausſaat wieder 
gewinnen werden, die Heuerndte in den leidenden Gegenden nur die Hälfte des 
vorjährigen Ertrages geliefert hat, auf der anderen Seite dagegen die bis dahin 
in Reſt gebliebenen Abgaben einzutreiben und hierdurch viele Wirthe genöthigt ſein 
werden, Inventarienſtücke zu verkaufen. Dieſer Zuſtand, durch welchen der Grund 
zum ſpäteren Ruin vieler Wirthſchaften gelegt wird, iſt ein alljährlich wiederkeh⸗ 
render, durch die gegenwärtigen ungünſtigen Verhältniſſe ſehr geſteigerter Noth⸗ 
ſtand. Bei dem vorausſichtlich nur mittelmäßigen Ertrage der diesjährigen Erndte 
erſcheint es dringend nothwendig, einer Wiederkehr dieſes Zuſtandes für das nächſte 
Jahr durch zweckmäßige Maßregeln vorzubeugen Zu ſolchen gehört der auch in 
anderen Beziehungen für den ganzen füdlichen Theil des Großherzogthums ſehr 
wichtige Chauſſeebau von Skalmierzyce nach Medzibor. Ein ähnlicher Zuſtand 
findet ſich im Oborniker und Schrodaer Kreiſe, in dem letzteren war der Scheffel 
Weizen auf 3 Rthlr., der Scheffel Roggen auf 2 Rthlr. 16 Sgr., der Scheffel 
Hafer auf 1 Athlr. 10 Sgr. und der Scheffel Kartoffeln auf 25 Sgr. geſtiegen und 
es haben an einigen Orten die Strohdächer abgenommen werden müſſen, um Fut⸗ 
ter und Streu für das Vieh zu gewinnen. Die Gutsbeſitzer haben keine Vorräthe 
mehr und ſind nur unter großen Anſtrengungen im Stande geweſen, die Zinſen 
für die Landſchaftsſchulden zu berichtigen. 


Als Verlobte empfehlen ſich 

— are 
SEE. scar Flintzer. 

-Fön'geberg, den 26. Juli 1846. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 


lieben Frau von Entbindung! 
8 zwei 
ergebenſt an. Knaben zeige ich hiermit ganz 


Poſen, den 26. Juli 1846. 

Dr. Elize, Regiments⸗Arzt. 

Die geſtern Abend 6 Uhr erfolgte glückliche Ent 
bindung meiner lichen Frau von n Wunden 


— 


ädchen, zeige ich ſtatt jeder befondern Meldung 


ergebenſt an. 
Morasko, den 26. Juli 1846. 
Conſt. Douchy. 


nl heute früh erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
mich au von einem gefunden Mädchen bechre ich 
7 ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Fennten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
arezewo, den 25. Juli 1846. 
H. Wandelt. 
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Vergangene Nacht um 12 Uhr verſtarb unſer 14 
Jahr alter Leopold am Schlagfluß, in Folge des 
Genuſſes von Schwefelſäure, zu welcher derſelbe bei 
unauſmerkſamer Abwartung während unſerer Abwe— 
ſenheit gelangte. Binnen acht Tagen find wir daher 
zweier Knaben beraubt, und theilen dies ſchmerzliche 
Ereigniß Freunden und Verwandten tief betrübt mit. 

Berlin, den 22. Juli 1846 

Dr. Keller nebſt Frau, geb. Schmädicke. 


Im Monat Mai d. J. find pro 1846/49 gewählt: 
J. als Stadtverordnete: 

a) der Kaufmann Herz Königsberger; 

b) der Oekonomie-Rath Wendland; 

c) der Braueigner J. B. Kantorowicz; 

d) der Ober⸗Landesgerichts⸗Secretair Knorr; 

e) der Kaufmann J Träger; 

f) der Regiments⸗Arzt Dr. Ordelin; 

g) der Major Kniffka; 

h) der Commerzien⸗Rath Bielefeld; 
II. als Stellvertreter: 

a) der Bäckermeiſter Wotſchke; 


b) der Apotheker Kolsti; 

c) der Schloſſermeiſter Schnierſtein; 

d) der Tiſchlermeiſter Poppe; 

e) der Medizinal⸗Rath Dr. Jagielski; 

1) der Polizei-Rath Hirſch; 

g) der Kaufmann Fr. Seidem ann. 
Die Einführung der gewählten Stadtverordneten 
iſt am Sten d. M. erfolgt, und hat die Stadtverord⸗ 
neten-⸗Verſammlung demnächſt gewählt: zu ihrem 
Vorſteher den Ober-Landesgerichts⸗Seeretair Knorr; 
zum Stellvertreter deſſelben den Profeſſor Dr. Mül⸗ 
ler,, zum Protokollführer den Commerzien-Rath 
Bielefeld, und zum Stellvertreter deſſelben den 
Profeſſor Czwalina. N 


Seit unſerer letzten Mittheilung über den biefigen 
Armen⸗Verein vom 1. März d. J. ſind das Arbeits⸗ 
Anmelde-Burcau und das Magazin für Kleidungs⸗ 
ſtücke eingegangen. Bei der erſten Anſtalt mangelte 
die Gelegenheit, die Arbeiter unterzubringen, bei der 
zweiten ſind nur wenige Kleidungsſtücke eingegangen. 
Der Nutzen beider Anſtalten fand mit dem Koſſen⸗ 


aufwande in keinem Verhältniß. Die Vorſteher in 
den Bezirken haben die Annahme und Verwendung 
von Bekleidungsgegenſtänden übernommen, an fie 
bitten wir daher, etwaige Gaben dieſer Art einzu⸗ 
ſenden. 

Dagegen hat ſich die Speiſeanſtalt auf Zagoͤrze 
als ſehr nützlich dewährt. Es ſind zur Winterzeit 
bis 70 Portionen täglich A 1 Sgr. 3 Pf. ausgegeben, 
theils gegen Zahlung, theils gegen Karten, die der 
Verein als Unterſtützung austheilte. Im Sommer 
wird die Anſtalt wenig in Anſpruch genommen. Eine 
zweite Anſtalt diesſeits der Warthe iſt nicht nothwen⸗ 
dig. Die Garküchen auf dem Markte entſprechen 
dem Bedürfniß und werden für den kommenden Wins 
ter zur Speiſung der Armen benutzt werden. 

Die beſtehenden Speiſeanſtalten liefern eine wohl— 
feile, aber nahrhafte Koſt, damit der Arbeiter dabei 
beſtehen kann; zur Speiſung von Kranken ſind ſie nicht 
geeignet. Dieſem fühlbaren Mangel kann nur durch 
ein gemeinſames Wirken der Hausfrauen abgeholfen 
werden. Viele von ihnen geben bereits an beſtimm-⸗ 
ten Tagen eine Suppe oder eine nahrhafte Speiſe 
ihren bekannten Kranken. So viel Gutes dadurch 
auch gewirkt wird, ſo leiden dennoch eine große Zahl 
von Armen in Krankheiten bittere Noth und die 
größte Noth beſteht meiſtens im Verborgenen. Nur 
die Armenärzte und Bezirksvorſteher wiſſen, wo Hülfe 
dieſer Art erforderlich iſt. Wir wenden uns daher 
an die Damen hieſiger Stadt, von denen in neuerer 
Zeit ſo unendlich Viel für die Armen geſchehen iſt, 
mit der vertrauensvollen Bitte, daß fie in den einzel- 
nen Bezirken zuſammentreten, beſtimmte Speifetage 
unter ſich verabreden und dem Armenarzte ihres Ve— 
zirks davon Mittheilung machen. Die Herren Aerzte 
werden ihnen alsdann beſtimmte Kranke auf die er⸗ 
forderliche Zeit zuweiſen. Was in ſolcher Weiſe ge⸗ 
ſchieht, werden wir künftig in unſern Berichten mit 
theilen. . 

Der Vorſchußfonds zur Unterſtützung von Gewerb⸗ 
treibenden beträgt 970 Rthlr. Es haben daraus 66 
Perſonen Darlehne empfangen zum Betrage von 970 
Rthlr. 15 Sgr. Erflattet find bereits 115 Rthlr.; 
doch bleiben manche Erſtattungen in Reſt Wir glau⸗ 
ben, daß dieſer Fonds einem lang gefühlten Bedürf— 
niß e hat und daß damit viel Gutes geſtif⸗ 
tet iſt. . g 
Wir haben mit dem 12. d. M. einen Spar⸗Verein 

ins Leben gerufen, wodurch den arbeitenden Klaſſen 
Gelegenheit gegeben werden ſoll, wöchentlich kleine 
Erſparniſſe anzulegen, um dadurch im Winter gegen 
Mangel geſchützt zu ſeyn. Zur Förderung des Spa⸗ 
rens werden die Einlagen verzinſt und den fleißigen 
Sparern Prämien ertheilt werden. Erweiſt es ſich 
irgend zweckmäßig, ſo werden den Sparern im Win⸗ 
ter nach ihrer Wahl ſtatt des baaren Geldes Lebens⸗ 
mittel verabfolgt werden. Wir haben einen Aufruf 
on alle Hausbeſitzer vertheilen laſſen, und wir bitten 
fie alle dringend, diejenigen Arbeiter, auf welche fic 
Einfluß haben, zur Theilnahme am Spar-Vereine 
anregen zu wollen. Es iſt ſchwer, den Arbeitsleuten 
Einrichtungen ſolcher Art bekannt zu machen, aber 
noch ſchwerer iſt es, ihnen Vertrauen dazu zu gewäh⸗ 
ren. Das können nur diejenigen, welche ihnen in 
ihren Lebensverhältniſſen nahe ſtehen. Hier thut als 
ſo ein gemeinſames Wirken dringend Noth, wenn der 
Spar⸗Verein dem bedürftigen Arbeiter wahrhaſt nütz⸗ 
lich werden ſoll. 
Mögen bei dieſer Gelegenheit einige Worte auf 
einen in dieſen Blättern abgedruckten Artikel erwidert 
werden. Dem Armen-Verein wird vorgeworfen, er 
ſei unpraktiſch und wegen ſeiner hierarchiſchen Formen 
nicht zugänglich. Die Beſchuldigung dürfte nicht be⸗ 
gründet ſeyn. Eine feſte Einrichtung bedarf jeder 
Verein, und hat derſelbe einen weiten Wirkungskreis, 
ſo iſt eine gewiſſe Gliederung eben ſo nothwendig. 
Wer dem Verein nicht angehört, follte ſich auch des 
Urtheils darüber enthalten. Wer ihm angehört, der 
kann als thätiges Mitglied dem Bezirks- Vorſteher 
mit Rath und That behülflich ſeyn und durch denfel« 
ben Vorſchläge und Anſichten zur Berathung des Dis 
rectotii bringen laſſen. Wer Neigung und Geſchick 
hat, für feine nothleidenden Brüder zu ſorgen, dem 
wird auch das Vertrauen der Vereinsmitglieder bei 
den Wahlen zu den Bezirks⸗Vorſtehern und Mitglie⸗ 
dern des Directorii nicht mangeln. Mag er nur wir⸗ 
ken wo er kann, und zeigen, daß ihm das Wohl der 
Armen wahrhaft am Herzen liegt; die ſogenannten 
hierarchischen Formen wird er nicht hinderlich finden. 
Alle menſchlichen Einrichtungen ſind unvollkommen, 
beſonders wenn erſt Erfahrungen gemacht werden 
ſollen. Manches, was der Verein begonnen hat, 
hat ſich als nicht ausführbar erwieſen, manches an 
ſich Gute ift verkehrt angegriffen, manche Voraus⸗ 
ſetzung iſt unrichtig geweſen. Aber unſere Erfahrun⸗ 
gen werden unſern Nachfolgern zu Gute kommen und 
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das gezahlte Lehrgeld iſt nicht verloren. Wir wenig⸗ 
ſtens haben immer das Beſte gewollt. Ob die weitere 
Beſchuldigung: „Große Worte, kleine Thaten“ — 
den Verein trifft, das muß die Zukunft lehren. Zur 
Zeit iſt der Vorwurf voreilig und wir glauben, daß 
der Verfaſſer des obengedachten Artikels durch die hier⸗ 
archiſchen Formen des Armenvereins zurückgeſchreckt, 
mit deſſen Wirken unbekannt geblieben iſt. Wir wollen 
nicht behaupten, daß Großes geſchehen iſt; aber es iſt 
geſchehen, was die Verhältniſſe geſtatteten und es iſt 
der Weg eröffnet worden, auf dem mit Gottes Hülfe 
Großes geſchehen kann, wenn alle Gutgeſinnten ehr— 
lich dazu mitwirken. 

Der Armenverein wird im Sommer erheblich we— 
niger in Anſpruch genommen, als im Winter. Wö⸗ 
chentlich reicht eine Sitzung des Directorü aus, um 
die Vorſchläge und Anträge der Vorſteher zu berathen. 

Die Einnahme betrug bis zum 1. Juli c.: 

1) an lauf. Beiträgen 2774 Rilr. 5 Sgr. — Pf, 
2) an Geſchenken ... 479 28 11 

3251 Nilr. 3 Sgr. II Pf. 
Die Ausgabe: 


1) Verwaltungskoſten .. 135 Rllr. 3 


2) Geldunterſtützungen .. 9514 — * 
3) bisher nicht erſtattete 

Vorſchüſſe „ 3: 10 ⸗— : 
4) für Speiſckarten ... 160 „ 2 - 6 - 


5) an den Vorſchußfonds 

für Gewerbtreibende . 970 =» 

2258 Nilr. 12 Sgr. 6 Pf., 

fo daß wir einen Veſtand von 995 Rthlr. 21 Sgr. 
5 Pf. in der Kaſſe haben. Der beſonders verwaltete 
Vorſchußſonds hat außerdem einen Beſtand von 114 
Rthlr. 15 Sgr. 

Poſen, den 18. Juli 1846. 
Das Direktorium des Vereins für die 

Armen und Nothleidenden. 


Im Auſtrage des Königl. Provinzial-Steuer-Di⸗ 
rektorats zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer-Amt und zwar im Amtslokale der Steuer- 
Rezeptur zu Schneidemühl am 17. Auguſt 
1846 um 10 Uhr Vormittags die Chauſſeegeld⸗Er⸗ 
hebung der Hebeſtelle zwiſchen Schneidemühl und 
Smielowo an den Meiſtbietenden mit Vorbehalt 
des höheren Zuſchlages vom Iſten Oktober 1846 ab 
zur Pacht ſtellen. Nur dispofitionsfähige Perſonen, 
welche vorher mindeſtens einhundert Thaler baar oder 
in annehmbaren Staats papieren bei der Steuer: 
Rezeptur zu Schneidemühl zur Sicherheit nieder⸗ 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. Die 
Pachtbedingungen können ſowohl bei uns, als bei 
der Rezeptur zu Schneidemühl von heute an, 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Cyodzieſen den 20. Juli 1846. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Pu blican dum. 

Die Erhebung des Zolles auf der hieſigen War⸗ 
the-Brücke nach dem Allerhöchſten; Orts unter dem 
27. Januar ev J. beſtätigten Tarif (Amtsblatt pro 
1815 Seite 67 bis 70 ſoll vom 1. Oktober d. J. 
ab, auf die drei nächſten Jahre an den Meiſtbieten⸗ 
den im Wege der Lizitation verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf den 26. Au⸗ 
guſt d. J. Nachmittags in meinem Büreau hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige einges 
laden werden. \ 

Die Bedingungen find in meinem Bürean zu etz 
ſehen. l 
Obornik den 24. Juni 1846. 
Königlicher Landrath. 


Als Schloſſermeiſter empfiehlt ſich: 
C. A. Pfitzmann, 
Tauben- und Schulſtraßen-Ecke No. 5. 


In der an der Vergſtraße belegenen Rotunde 
find von Michaeli a. c. ab Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt Breite Straße No. 22. 
beim Eigenthümer zu erfragen. 


— . Tee 

Breite Straße No. 1. find im 2ten Stock nach 
vorne eine große Wohnung nebſt Zubehör, ſo wie 
zwei Dachſtuben, von Michaeli c. ab zu vermiethen. 


Dir in Goͤrezyn, 1 Meile von Poſen an der 
Breslauer Chauſſee belegene Gaſtkrug nebſt mehreren 


Morgen Gartenland iſt vom 1. Oktober d. J. zu 


zu verkaufen Das Nähere 
Gerberſtraße No. 49. 


In Neudorf bei Schwerſenz iſt Brabanter 
und Kampiner Stauden- Roggen als Saarforn zu 
verkaufen, welcher über 20 Korn Ertrag giebt. 


verpachten oder auch 
beim Eigenthümer, 


Bei der hieſigen jüdiſchen Elementarſchule iſt eine 
Lebrerſtelle mit dem jährlichen Einkommen incl. Holz 


und Wohnung von 145 Rthlr. zum Iſten Oktober 


a. c. vacant; qualificirte Individuen, die auch im 
Hebräiſchen Unterricht ertheilen können, wollen ſich 
vor dieſer Zeit, unter Vorlegung ihrer Qualiſications⸗ 
Zeugniſſe, entweder portofrei oder perſönlich bei uns 
melden, und bemerken noch, daß ein Lehrer, der 
Schullnaben für höhere Schulen privatim vorzube⸗ 
reiten im Stande iſt, ſich eines Einkommens für 


en von 150 Rthlr jahrlich zu erfreuen 


Das mit dem hieſigen Kau 

Samuelſohn und ſeinen n 
und Samuel Samuelſohn ſeit 1842 gemein⸗ 
ſchaſtlich betriebene Wollgeſchäſt habe ich beute mit 
denſelben aufzulöſen mich veranlaßt gefühlt. Alle 
ſeit dem 26. April c. mit meinem Wiſſen geſchloſſe⸗ 
nen Wollgeſchäfte werden nur von mir ſelbſt regu⸗ 
lirt, weil Obgenannte darin nicht mehr wirken dür⸗ 
fen. Dies zeige ich hiermit öffentlich an. 

Schneidemühl, den 16. Juli 1846. 

Saul Samuelſohn. 
Zur gefälligen Beachtung! 
Das mit meinem Bruder Saul Samuelſohn 
ſeit mehreren Jahren in Compagnie beſtehende Wolle 
geſchäft hat ſich nunmehr aufgelöſt, und werde ich ein 
derartiges, eben ſo wie bis jetzt, weiter fortführen. 
Meine geehrten Geſchäftsfrrunde bitte ich demnach, 

nz Adreſſe gefälligſt beachten zu wollen. 
Schneidemühl, den 20. Juli 1816. 
Abraham Samuelſohn. 


— 


600 Rthlr. (und nicht 6000 Rt ae 
Rthlr., wie in der 
vorigen Nummer d. Ztg. irrthümlich abgedruckt iſt) 


werden gegen pupillariſche Sicherheit geſucht. Das 


Nähere im Hut-Magazin Breslauer⸗Straßt No, 
14. bei N F. Schultz. 


— > ma 


? Bekanntmachung. 
a aha ih Eintauſend Reichs⸗ 
. 1 i 

bezeichnet, iſt abhanden e e 

Indem vor dem Ankauf deſſelben gewarnt wird, 
ergeht die ergebene Bitte, bei Ermittelung des Staats 
Schuldſcheins denſelben an das hiefige Königl. Polizei⸗ 
Präſidium abzugeben und einer Belohnung gewiß 
zu ſein. 

Poſen, den 27. Juli 1846. 


pfiehlt Iſidor Appel jun., Waſſerſtr. gt 


e 0 4 
Conzert- Anzeige. 

Don nerſtag den 30ſten Juli beabſichtigt Unter⸗ 
zeichneter, unter Mitwirkung der Scholzſchen Ka: 
pelle, ſo wie durch mehrere Dilettanten unter⸗ 
ſtützt, ein Vocal: und Inſtrumental⸗Gar⸗ 
ten-Konzert im Odeum zu veranſtalten und ladet 
hierzu ergebenſt ein: 

8 Th. Joſ. Zeeh, Muſik-⸗Direktor. 

Eintritts-Karten a 5 Sgr., worauf ein Herr 
eine Dame mit einführen kann, ſind in mei⸗ 
ner Wohnung, Mühlenſtraße No. 16. und in der 
Buchhandlung der HH. Gebr. Scherk zu haben. 


Odeum. 
Das unterm Sonntag den 26ſten d. M. angekündigte 


philharmoniſche Konzert 


wird heute 


Thermometerſland [Barometer⸗ f 
Tag. Stand. Wind. 


19. Juli [ 10,2% + 21,3° 28 3. 0% R W. 
20. = + 13.0% + 24,0% 28 1.5 [W. 

A. = + 105 + 19,6 8 00 [SW. 
. + 10,2% + 21,227 10 [SW 
28. + 10,4% + 183° 28 0,5 [W. 

24. ＋ 10,5% + 225° 8 14 [SW. 
25. + 11,3%) + 23/0 128 - 1,0 [E W. 


